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Einzelpreis lv Rps.
Die „Nachrichten ' erscheinen täglich,
auch an den Sonntagen . Bezugspreis
oyne Poslzustellgeldmonatlich 2.10 RM
Fernsprecher 3446. Schristlettung 2742.
Bei Betriebsstörungen usw. hat der
Bezieher keinerlei Anspruch aus Liefe¬
rung der Zeitung oder Rückzahlung
des Bezugspreises. . Anzeigenpreis:
Die 46 Millimeter breite Millimeter-
zelle 16 Pf . . Famillenanzetgen 8 Pf .,
Wortanzetgen das Wort 8 Pf . —
Bankkonten : Oldenburgische Landes-
Sank AG / Commerzbank / LandeS-
iparkaffs — sämtlich in Oldenburg

Postscheckkonto Hannover 22Z81
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Nachrichten
Heimatzeitung für Stadt und Land seit 1866

Einzelpreis 10 Rpf.
Perlag und Druck von B , Scharf,
Inh . i)i Alfred Scharf (im Felde).
Verlagsieltung FritzBock. Hauptschitst-
leltung Hermann ESpey, Oldenburg,
gleichzeitig verantwortlich für Politik,
Heimat, Svorl n. Bild . Stellvertreter
des Hauptschristlellersvr Paul G. A.
Klein. Oldenburg, gleichzeitig ver-
amwortllch für Kulturpolllik und
Unterhaltung. Berliner Schrtftleitung;
Joseph Brev. Berlin W 3L, Vtkiorta-
stratze 4 s lFernsprecher 219361). Per-
antwortlich für den Anzeigenteil

Heinrich Freefe Oldenburg
Zur Zeit ist Preisliste 13 gültig

Nummer 261 Oldenburg (Oldb ), Mittwoch , den 23 . September 1942 76. Jahrgang

Stalins verzweifelte
Gegenoffensive

Mutige Sitter und matzlose Verluste
an Vanzern und Flugzeugen

vrsktverlebt unseres militäriseven Nltsrbsttsrs

08 Berlin , 23 . September.
Das gesamte Interesse Deutschlands und aller

Welt richtet sich naturgemäß nach wie vor auf
das Wolgaknie. Wenn auch die amtlichen Nach¬
richten von der dortigen Front außerordentlich
spärlich sind , so wird doch immer wieder dar¬
aus hingewiesen, daß die deutschen Angriffs¬
truppen gegen das hartnäckigverteidigte Stalin¬
grad Raum gewinnen.

Die Lage wird augenblicklich durch den Blut¬
befehl Stalins gekennzeichnet , der nicht nur
die Verteidiger Stalingrads zur Offensive ans
den Trümern der Stadt herauszwingt , sondern
auch eine gewaltige Entlastungsosfensive an der
gesamten SOO Kilometer langen Front zwischen
Woronesch und Stalingrad fordert . Auf Grund
dieses Angriffsbefehls haben sich in den letzten
Tagen verschiedene Angrissssäulen in Bewegung
gesetzt. In hartnäckigen Kämpfen sind diese An¬
griffe , ob sie bei Woronesch gegen den Brücken¬
kopf, bei Rschew , bei Orel , am Ladogasee, am
Jlmensee oder an der Einschließungsfront von
Leningrad auf unsere Abwehrfront stießen,
unter schwersten blutigen Verlusten und maß¬
loser Einbuße an Panzern und Flugzeugen ab¬
gewiesen.

Aber nicht nur an der deutschen Abwehr¬
front hat Stalin die Entlastung mit allen
Kräften zu erreichen versucht , vor allem gab er
Befehl, durch die Riegelstellung nordwestlich
Stalingrad mit allen verfügbaren Kräften und
unter Einsatz frischer Truppen auf engstem
Raume den Durchbruch zu erzwingen. Auch
diese Hoffnung trog.

Drei Tage hintereinander wurden die An¬
griffe ständig erneuert und immer wieder ver¬
lustreich abgewiesen. Die Zahl der eingebützten
Panzer von über 2A> Stück beweist am besten
den Einsatz bei diesem vergeblichen Versuch,
eine Entlastung herbeizuführen. Die von den
neuen Truppen aus dem Innern der Festung
in Las Trümmerfeld vorgetragenen .Gegenstöße
brachen ebenso zusammen wie die von außen
vorgeführten Angriffe.

Unvermindert . gewaltig tobt inzwischen der
Kampf im Zentrum Stalingrads weiter.
„Langsam, buchstäblich Meter um Meter, schließt
sich der Bogen der deutschen Armeen von Süd¬
westen nach Nordwesten enger um die Stadt,
die jetzt längs der .Wolga eine einzige Front¬

linie bildet"
, meldet Reuter aus Moskau. Nun,wir wissen es besser ! Längst liegt der Bogen

nicht mehr vor der Stadt , sondern m hart¬
näckigen Häuserkämpfen werden die Kämpfe im
Handgemenge mit Spaten und Handgranaten
um die Häuserviertel ausgetragen . Die Ma¬
drider Zeitung -.,Ua" schreibt aus dem Herzen:
„Den Ausgang dieser gigantischen Schlacht
kann man nur als eine Frage der Zeit be¬
trachten."

An der Kaukasusfront herrscht im wesent¬
lichen Ruhe. Nur am Terek haben in den
letzten Tagen deutsche Truppen sich unentwegt
vorgearbeitet, obwohl der Gegner das Ge¬
lände ungeheuer vermint und mit starken Be¬
festigungen versehen hatte.

Von der ägyptischen Front ist außer dem
vergeblichen Angriff auf die Oase Gialo nur
zu melden, daß die Armee Rommels seit
einigen Tagen mit Flugzeuggeschwadern und
zusammengesatztemArtillerieseuer die britischen
Stellungen in der El-Alamein-Front Tag für
Tag unter Feuer hält.

Volttische Kommissare
bis nach vorn!

LIZsns Vrsktrrivläurig
re Ankara, 23. September.

In den diplomatischen Kreisen der türkischen
Hauptstadt wird der Bericht eines ans Samara
zurückgekehrten neutralen Beobachters kommen¬
tiert , wonach die Sowjetregierung die Zahl der
bei den kämpfenden Truppen eingesetzten poli¬
tischen Kommissare verdoppelt, in anderen
Frontabschnitten sogar verdreifacht habe.

Gleichzeitigsei von dem Komitee der Konser¬vativen Partei die Ausbildungs - bzw . Bewäh¬
rungszeit für die sogenannten Kommissar¬
anwärter von zwölf auf drei Monate herab¬
gesetzt worden. Bei dieser Maßnahme, die aufeine direkte Entscheidung Stalins zurückgeht,
handele es sich zweifellos darum, die unter dem
Eindruck der jüngsten katastrophalen Verluste
stark gelockerte Disziplin unter den Sowjet-
Armisten wieder zu festigen und darüber hin- -
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In den Straßen Stalingrads
Deutsche Infanterie im Häuserkampf . Jedes Haus ist in eine Festung verwandelt und mutz einzeln erobert

werden (kL -KriegsberichterSeiboldt/PBZ)

» - Alliierten"- KeaA um Kleinigkeiten
Ueberall gereizte Stimmung und Unzufriedenheit

O rsk t b erlebt unseres Mitarbeiters

H Berlin , 23. September.
Ein französisches Blatt , der „ Moniteur "

, der
Laval nahesteht, und als offiziös bezeichnet
wird , vertritt die Ansicht , es sei zweifelhaft,
daß es aus Seiten der sogenannten Alliierten
noch eine vollkommene Ueüereinftimmung gebe;
es sei vielmehr anzunehmen, daß die Beziehun¬
gen sehr gespannt sein dürften. Jedenfalls habe
man nach dem bisherigen Verlauf des Krieges
in London durchaus keinen Anlaß mehr, , mit
dem sowjetischen Verbündeten zufrieden zu sein,
aber um wieviel größer müssen doch die Be¬
schwerden sein, die Stalin gegen Churchill und
Roosevelt vorzubringen hätte ! Es sei sestzu-
stellen , daß die Engländer und Amerikaner ent¬
weder nicht die Mittel oder aber nicht den
Wunsch hätten , den Sowjets ernsthaft zu Hilfe
zu kommen . Vielleicht sei es aber auch so , daß
sie, wie das neulich eine englische Zeitung ge¬
sagt habe, erst warten möchten , „ bis die deut¬
schen Truppen zersprengt" seien.

Dieser Auffassung scheint auch das Londoner
„News Chronicle" zu sein, das zum soundso
vielten Male die Binsenweisheit von sich gibt,

aus den politischen Einfluß in der Sowjet-
armeee zu gewinnen, der sich in der letzten Zeit
sichtlich verringert habe.

Wenn Sir Richard «ach Bagdad kommt
Ueberall im Nahen Osten haben sich die Sendliuge Noosevetts breit gemacht

daß die Sowjets solange nicht .mit ihren Ver¬
bündeten zufrieden sein könnten, als nicht eins
Offensive im Westen ausgelöst werde. In der
Zwischenzeit, fügt das Blatt hinzu, werde der
Sowjetunion die größtmögliche Hilfe gewährt,und das Blatt verweist, um wenigstens den
„guten Willen" zu betonen, auf den Geleitzug,
„der soeben in der Sowjetunion eingetrosfen
ist und dessen Verluste von deutscher Seite
wieder stark übertrieben worden sind " . Es ist
eine Geschmackssache , zu finden, es sei über¬
trieben, wenn von 45 Transportern insgesamt
41 entweder direkt versenkt oder aber so schwer
beschädigt worden sind , daß sie mit Bestimmt¬
heit als verloren gelten können , und wenn es
fraglich ist , ob die restlichen vier Schiffe tat¬
sächlich ihr Ziel erreicht haben oder noch er¬
reichen werden.

Wie wenig indes die Engländer tolerant ge¬
nug sind , eine andere als die amtliche Meinung
hinzunehmen, nämlich, daß eben alles getan
werde, zeigt der Fall des USA -SchriftstellersTeodore Dreiser, dem man die Einreise¬
genehmigung nach Kanada versagt hat . War- ,um ? Weil er behauptet hat, Churchill habe
überhaupt nicht die Absicht , eine zweite Front
zu errichten. Umgekehrt haben die Amerikaner
heftig Anstoß daran genommen, daß man . in
England neuerdings Damenwäsche mit dem
Sternenbanner „ verziert"

, und in den „ Nsuyork
Daily News" wird sogar der BotschafterWinant beschworen , der englischen Regierung
deutlich zu machen , daß man sich in den USA
unmöglich mit einer solchen Despektierlichkeit
abfinden könne.

Von un

K« Berlin , 22 . September.
Wenn der Vertreter des britischen Kriegs¬

kabinetts im Nahen Osten und frühere austra¬
lische Gesandte in Washington, Sir Richard
Casey, im Verlauf seiner zur Zeit begon¬
nenen Inspektionsreise , von Kairo über Jeru¬
salem , Beirut , Damaskus nach Bagdad kommt,
wird er dort zwei Gegebenheiten vorfinden, die
ihm sein Vorhaben , die von England geforder¬
ten Lebensmittel und Materialien für die
britische Nahost-Armee einzutreiben, nicht gerade
erleichtern . Einmal hat die Irakische Regierung
soeben ein Gesetz erlassen, das den Export von
Reis, Getreide, Zucker , Gummiwaren , Motor¬
fahrzeugen aller Art aus dem an Nahrungs¬
mitteln und landwirtschaftlichen Maschinen
armen Land verbietet, zum anderen wird Sir
Richard in Bagdad eine amerikanischeHandels-
Mission begrüßen können, die von Roosevelt in
den Irak geschickt wurde , um dort die wirt¬
schaftliche Initiative der USA weitgehend zu
verstärken . Mit dem neuen irakischen Gesetz
wird Sir Richard vermutlich leicht fertig werden,
selbst wenn die Regierung beteuern sollte , daß
diese Maßnahme aus der harten Not des
Landes entstand, die nach der Besetzung durch
die Engländer und die damit verbundene Not¬
wendigkeit , die Besatzungsarmee aus den eigenen
Beständen zu verpflegen, täglich härter ge¬
worden ist . Sir Richard wird an die Verpflich¬
tung erinnern , die die Regierung im Schatten
der britischen Waffen eingegangen ist, und er
wird die Erinnerung mit ein paar drohenden
Worten auffrischen und sicherlich nebenbei auch
betonen , er sehe es als eine unfreundliche Geste
gegenüber seiner Regierung an , daß der Irak

sre m suLsapolltlsok s n Nits

ein solches Gesetz in dem Augenblick veröffent¬
licht , in welchem seine Reiseabsichten und die
damit verbundenen Pläne der irakischen Re¬
gierung schon bekannt gewesen sein dürften . Er
wird dazu äußern , daß deshalb die irakische
Maßnahme in diesem Augenblick ein schlechtes
Licht auf die irakisch -britischen Beziehungen
nach draußen werfen müsse . Kurz und gut, er
wird bekommenwas er verlangt.

Eine harte Nuß wird für Sir Richard die
Anwesenheit der Sendlinge Röosevelts im
stärksten Einfluß - und Interessengebiet Eng¬
lands sein. Diese Anwesenheit stellt nicht eine
spontane Demonstration Roosevelts dar , son¬
dern ist ein Glied an der Kette der amerika¬
nischen Bemühungen um Einflußgewinnung
im Nahen Ollen. Es hat in London und
schon längst einen üblen und besorgnis¬
erregenden Eindruck gemacht , daß die „ so¬
matische Vertretung der Vereinigten Staaten
in Bagdad schon heute zahlenmäßig der bri¬
tischen Botschaft überlegen ist. In Basra , dem
Landeplatz des amerikanischen Nachschubs am
Persischen Golf , und in Mossul , der irakischen
Oelzentrale, hat Roosevelt Konsulate eröffnet,
deren Aktivität den dortigen Engländern
geradezu auf die Nerven fällt. Der wirtschaft¬
liche Einfluß der USA im Irak beginnt nicht
erst mit der Ankunft der jeden Tag erwarteten
Handelsmisston. Diese braucht das gewonnene
Terrain nur noch auszubauen und neue Di¬
rektiven zu geben, deren Basis natürlich das
Petroleum ist. Bisher wurde ein Teil der
Aktien der „Jrak -Petroleum -Company" an die
„ Standard Oil of California " übertragen , die
bisher ihre Hauptinteressen in Saudi -Arabien
und auf den irakischen Bahrein -Inseln im
Persischen Golf liegen hatten.

rbsitsr

Auf das Kapitel der amerikanischen Kon¬
kurrenz wird Sir Richard aber schon in Jeru¬
salem stoßen . Auch hier hat man seine er¬
wartete Ankunft anscheinend dazu benutzt, ihn
vorher noch etwas zu verärgern . In einer
Sitzung jüdischer Großunternehmer wurde
nämlich öffentlich dazu geraten, sich im Ge¬
schäftsverkehr mit dem Ausland stärker auf
Großfirmen der USA umzustellen, da die Ver¬
einigten Staaten wir . schaftlich eine bessere Zu¬
kunft hätten und die Aussichten der britischen
Wirtschaft im Nahen Osten völlig ungewiß
seien . Diese jüdische Anregung hat natürlich
nicht nur ihre wirtschaftlichen, sondern auch
ihre politischen Hintergründe. Das palästinen¬
sische Judentum sieht in den USA ihren An¬
walt für die jüdisch -zionistische Forderung.
Pinkerton , der Konsul der USA in Palästina,
dessen Machteinflutzheute schon so stark ist wie
der des britischen Hohen Kommissars, hat selbst
vor einem Gremium einflußreicher Juden in
Jerusalem den Präsidenten Roosevelt den
„ persönlichen Garanten für die jüdischen An¬
sprüche in Palästina " genannt. Es nimryt des¬
halb nicht wunder, daß die Juden ihre
Interessen beim Hohen Kommissar und der
britischen Regierung durch den Konsul Roose¬
velts vertreten lassen . Auch die jüdische Presse
stellt sich immer mehr unter amerikanische
Führung , was sich vor allem auch in der engen
Zusammenarbeit zwischen Pinkerton und der
„ Jewifh Agency" kund tut . Pinkerton wird
auch , wenn Casey seine Forderung in Jeru¬
salem vorträgt , sicherlich nicht verfehlen, seine
jüdischen Freunde vor zu hohen Opfern für
die sie schützende britische Nahostarmee zu
bewahren.

Verschiffen und Wliesern
itt zweierlei

Das Nordmeer ein einziger Konvoifriedhof
^ Eigene OrskrinelckunZ

üb Lissabon , 23. September.
Die „Washington Post" schreibt , das Eis¬

meer sei ein einziger Konvoifriedhof. In der
englischen Zeitschrift „Ricture Post" beschäftigt
sich Lord Winster ebenfalls mit der Frage , wie
lange England die für die Sowjetunion -lebens¬
wichtige Route nach Murmansk offenhalten
könne . „Was geschieht im Eismeer ? " fragtLord Winster. Minister Lyttelton hat kürzlich
über die Materialmengen gesprochen , die Eng¬
land nach der Sowjetunion verschifft . Ver¬
schiffen und Abliefern seien aber ganz ver¬
schiedene Begriffe, und es könne nicht bestritten
werden, daß das Nordmeer von den deutschen
Bombern und U-Booten kontrolliert werde,
wobei ihnen gegenwärtig die Tag- und Nacht¬
helle sehr zustatten käme.

Der neue deutsche Sieg gibt Lord Winster im
vollen Umfang recht , der im übrigen noch er¬
klärt, daß England mit der Atlantikschlacht auch
den Krieg verlieren würde. Gegenwärtig erlitte
die englische Schiffahrt auf dem Südatlantik
und auf den Versorgungswegen für die Ar¬
meen im Mittleren Osten schwere Verluste. Die
Lage verschlechtere sich für Großbritannien im¬
mer mehr. England sei heute eine belagerte
Festung.

Ritterkreuzträger Hauptmann Ludwig Leinnos
gesallen

Bei den schweren Abwehrkämpsen im Raum
nördlich Orel fiel am 21. August 1942 als
Kompaniechef in einem Panzerregiment der
Ritterkreuzträger Haupimann Ludwig Letnnos.
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Zu den Kümpfen am Terek

Angriff auf die Sake Gialo
zurütkgeitvlagerl

der
Rom , 22 . September,

italienischen WehrmachtDas Hauptquartier
gibt bekannt:

In den frühen Morgenstunde» des 16 . September
wurden Teile der in der Oase Gialo stehenden
Truppen von überlegenen motorisierten feindlichen
Krüsten, die aus der Libyschen Sahara kamen, in
erbitterte Kämpfe verwickelt.

Nachdem der erste Angriff , der von beträchtlicher
Artillerie unterstützt wurde , zurückgeschlagen worden
war , setzte die Besatzung der Oase den Widerstand
entschlossen und zäher an den folgenden Tagen fort.
Dabei wurden sie durch wiederholtes wirksames Ein¬
greifen von italienischen und deutschen Flieger-
Verbänden wirksam unterstützt. Diese fügten dem
Feind schwere Verluste an Mannschaften und Kriegs¬
material zu. '

Gestern früh entzog sich der Feind , als sich eine
unserer zur Verstärkung entsandten motorisierte^ Ko¬
lonnen der Stellung näherte , dem Kampf und zog sich
rasch nach Süden zurück . Dabei wurde er von Ver¬
bänden der Lustwafse der Achse verfolgt und an¬
gegriffen.

Neue Nitteekeeuzteüger
Berlin , 22. September.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Major d . R. Karl
Schulz, Batatllonskommändeur in einem
Jnf .-Regt. ; Hauptmann Hellmut Pfeiffer,
Bataillonskommandeur in einem Jnf .-Regt. :
Leutnant d. R . Walter Schlosser, Zug¬
führer in einem Jnf . - Regt. ; Unteroffizier
Kochendörfer, Geschützführer in einer
Panzerjäger -Aufklärungsabteilung.

Ei« Lan-ungSverwch bei NowoeoWk
Söukerbloüs in Stalingrad nach harten Kümpfen genommen

Ostufer 35 Kampfstände. Ungarische Truppen
wiesen örtliche Angriffe ab.

Unter dem Eindruck der hohen Verluste setzte
der Feind seine Angriffe gegen Woronesch
nicht mehr fort. NordwestlichWoronesch brachen
wiederholte feindliche Angriffe im zusammen¬
gefaßten Abwehrfeuer aller Waffen zusammen.

Bei Rschew nahm der Feind seine Angriffe
mit stärkeren Kräften wieder auf . Sie wurden
zum Teil schon in der Entwicklung, teils im
Gegenstoß abgeschlagen und dabei 28 Panzer
vernichtet.

Im westlichenMittelmeer versenkte ein
deutsches Unterseeboot einen Transportsegler
von 500 BRT.

Bei Einflügen einzelner britischer Flugzeuge
über der Küste der besetzten Westgebiete und
bei nächtlichen Störflügen über den Gewässern
um Dänemark verlor der Feind sechs Flug¬
zeuge.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge bekämpften
am Tage an der Südküste Englands
militärische Ziele mit Bomben und Bord¬
waffen.

Hauptmann Graf errang als Jagdflieger
am 21. September seinen 182. bis 185. Luftsieg.

Aus dem Führerhauptquartier , 22. September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Nordwestlich von Noworofsifk versuchte

der Feind in der Nacht zum 21. September
mit Schnellbooten und Unterseebootjägern zu
landen . Fahrzeuge der deutschen Kriegsmarine
wiesen diesen Versuch ab. Die Luftwaffe bom¬
bardierte feindliche Stellungen um Gelendschik
sowie Schisfsziele im Hafen von Tuapse.

Bei den Operationen zwischen dem Kuban
und dem Kaspischen Meer gelang es
deutschen Truppen , ein tiefgegliedertes und
stark vermintes Stellungssystem zu durch¬

brechen. Die Stadt Deiskoje wurde im
Sturm genommen.

Im Kampf um Stalingrad wurden in
harten Nahkämpfen gegen erbitterten feind¬
lichen Widerstand weitere befestigte Häuser¬
blocks genommen und Gefangene eingebracht.
Entlastungsangriffe gegen die Riegelstellung
nördlich der Stadt scheiterten unter hohen Ver¬
lusten des Feindes , der dabei 21 Panzerkampf¬
wagen verlor.

An der Do » front setzten deutsche Stoß¬
trupps über den Fluß und zerstörten auf dem

Die britische AdmiralMautzerftan-e . .
Churchill schweigt auchdiesmal von der Hataffeophe im Nordmeer

Berlin. Die islamitische Gemeinde zu
Berlin veranstaltete am Dienstagnachmittag im
Haus der . Flieger eine Kundgebung für den
arabisch -indischen Freiheitskampf, bei der der
irakische Ministerpräsident Raschid Ali El
Grilani und der indische . Freiheitskämpfer
Subhas Chandra Bose sprachen.

Berlin , 22 . September.
Die deutsche Sondermeldung von der Zer¬

schlagung des großen Geleitzuges im Nörd¬
lichen Eismeer ist ganz nach der . alten Praxis
von der Gegenseite zunächst rundheraus be¬
stritten wprden. Man hat sich indes gehütet,
ein amtliches Dementi herauszugeben. Viel¬
mehr erklärte zunächst der Neuyorker Sender
ohne Hinweis auf eine offizielle Autorisierung:
„Die von deutscher Seite verbreitete Nachricht
über eine große Geleitzugschlacht im Nordmeer
ist unrichtig. " Es ist beachtlich , daß derlei
Dementis jetzt auch in der englischen und
amerikanischen Öffentlichkeit nicht mehr ge¬
glaubt werden. Die kategorische Versicherung
des amerikanischen Senders hält den „Daily
Expreß" jedenfalls nicht davon ab , sehr an¬
schaulich und bedeutsam von den großen Ge¬
fahren der Geleitzugfahrt in der Arktis zu
sprechen » Bei solchen Operationen , bemerkt das
Blatt , gebe es stets gewaltige Risiken , mit denen
von vornherein gerechnet werden müsse . Der
Seemann , der sich für eine Fahrt durch die

Deftige Kömvie vor Poel Moresby
23 auftralffAe Transporter verrenkt

Berlin , 22. September.
Die Japaner machen auf Neu-Guinea und

auf den Salomoninseln weitere Fortschritte.
Im Vorgelände von ' Port Moresby spielen sich
heftige Kämpfe unter Einsatz von Panzern und
Artillerie ab , in deren Verlauf die Japaner

. durch einen geglückten Flankenstoß die Austra¬
lier erneut zur Zurücknahme ihrer Stellungen
zwangen.

Die japanische Marine und Luftwaffe greift
nach wie vor mit starken Kräften in die Erd¬
kämpfe ein. Australische rückwärtige Verbin¬
dungen nach Port Moresby und im Korallen¬
meer wurden wirksam von japanischen Kampf¬
flugzeugen angegriffen. 22 australische Trans¬
portschiffe mit zusammen 8000 BRT wurden
unweit von Port Moresby durch Bombenvoll¬
treffer versenkt, ein weiterer Transporter
größerer Tonnage bei Broome zum Sinken
gebracht.

Auch am Sonntag und Montag griffen japa¬
nische Kampfflieger nordaustralischeKüstenstädte
und Stützpunkte erfolgreichan . In Townsville

wurde ein ausgedehntes Munitionslager durch
Volltreffer zerstört und die Bahnanlagen an
mehreren Stellen unterbrochen. Der Bahnhof
brennt noch immer.

Ein besonders schwerer Luftangriff traf die
nordaustralische Stadt Cooktown in Nord¬
queensland . Die Stadt hat besondereBedeutung
als Ausgangspunkt der Eisenbahn nach den
Palmengoldfeldern sowie als Mittelpunkt aus¬
gedehnter Perl - und Trepangfischerei und
großer Pflanzungen . Der Bahnhof wurde rest¬
los zerstört. In den Fischereihallendes Hafens
wurden große Brände verursacht. Eine große
Anzahl im Hafen liegender Fischereifahrzeuge
wurde versenkt , darunter auch zwei bewaffnete
Fischkutter , die im Küstensicherungsdienstein¬
gesetzt waren. Die Stadt selbst , die hauptsächlich
aus Holz erbaut ist, ist zum größten Teil ab¬
gebrannt.

Wettere Luftangriffe richteten sich gegen Port
Darwin , Broome und Normanton am Carpen- ,
tariagols . Die australische Schiffahrt in der
Torresstratze ist völlig zum Erliegen gekommen.

arktischen Gewässer anheuern lasse , sei darauf
gefaßt, daß ihm eine Unzahl von Luft- und
Ünterwasserangriffen bevorstünden, die zweifel¬
los Verluste forderten. Derartige deutsche Mel¬
dungen, wie diese Sondermeldung , würden
überall in der Welt und nicht zuletzt auch in
Großbritannien gehört. Es wäre deshalb gut,
wenn die britische Admiralität , sobald sie das
für tunlich erachte , einen eigenen Bericht zu
diesem Angriff auf den britisch-amerikanischen
Geleitzug veröffentliche. Das ist immerhin viel¬
sagend. Der „Evening Standard " bereitet die
englische Oeffentlichkeitnoch vernehmlicher und
nachdrücklicher darauf vor, daß auch in diesem
Konvoi größere Verluste zu erwarten seien. Bei
der jüngsten Geleitzugschlacht in der Arktis
müsse es sich , so erklärt das Blatt , um größere
Kampfhandlungen handeln. Die arktische Route
gelte als die gefährlichste und schwierigste -, die
die britische Flotte zu befahren habe. Ueber
die Gefahren vergegenwärtige man sich hier,.
daß die Deutschen an der norwegischen Küste
zahlreiche Flugplätze errichteten und Flotten-
streitkräste m den Fjorden bereit hielten, um
die Lieferungen zu unterbinden . „Trotz großer
deutscher Uebertreibungen wird hier indessen
angenommen, daß die Verluste nicht leichter
Natur gewesen sein dürften , wenn von der
Admiralität auch keine näheren Einzelheiten
bekanntgegeben worden sind . " Schließlich hat
sich dann auch die britische Admiralität zu
Wort gemeldet, um ausweichend zu erklären,
sie sehe sich leider gezwungen, zu den deutschen
Meldungen, die sogar Schiffsnamen angeben,
nicht näher Stellung zu nehmen. Diese Mit¬
teilung ist sicherlich auch für die englische
und amerikanische Oeffentlichkeit aufschlußreich
genug. Auf dem kategorischen Dementi des
Neuyorker Senders zu beharren , wagt man
längst nicht mehr. Man sucht sich indes , wie
immer, jeder klaren Auskunft zu entziehen. Bei
den bisherigen großen deutschen Siegen im
Nördlichen Eismeer hat die britische Admi¬
ralität nähere Angaben in Aussicht gestellt,
dann aber nichts mehr von sich hören lassen.
Diesmal verfährt man offenkundig nach der
gleichen Taktik.
Ritterkreuzträger Major Erich Ring gefallen
Als Bataillonskommandeur in einem Jnf .-

Regt. fiel am 3. September 1942 Ritterkreuz¬
träger Major Erich Ring im Kampf gegen
den Bolschewismus.

I-sbsnsnLks
büas LstracktuuZ

Zu den witzigsten , aufschlußreichsten und doch
so wenig beachteten Vorgängen im Geistes¬
bereich gehört die Geburt und der Lebenslauf
von Schlagwörtern . Ein humorbegabter Sprach¬
forscher sollte etwa dem Worte „verankern"

, nachgehen , das ungefähr gleichzeitig mit der' Weimarer Verfassung seinen Geburtstag feierte,
als nämlich der Kamps darum entbrannte , ob
die Ächtundvierzigstunvenwochein besagter Ver¬
fassung verankert werden solle oder nicht . Und
seitdem, was ist da nicht noch alles verankert
worden ! Wahrscheinlichist die schlechte Haltbar¬
keit der Ankerlaue daran schuld , daß wir heute
als doch zwecklos nichts mehr verankern. Nichts
mehr also davon ; seien und bleiben wir
lebensnah.

Zur Zeit nämlich ist die Lebensnähe lebens¬
nah , zumal im Schulunterricht. Hier sieht die
Lebensnähe etwa so aus : Wieviel Zeit braucht
ein Motorradfahrer von Posemuckel nach
Trippstrill , wenn er mit einer Geschwindigkeit
von 107,685 Stundenkilometern fährt ? Würde
man dem Fahrer bloß ein gewöhnliches Fahr¬
rad bewilligen, so wäre die Aufgabe schon
weniger lebensnah, und mit der Postkutsche
würde der Aufgabensteller feine Verkalkung
„ restlos" — „ unter Beweis gestellt " haben. Der
Motorradfahrer ist also lebensnäher als sagen
wir Moritz von Schwind mit seinem Hochzeits-
kaleschchen. Ein lebensnaher Deutschlehrer hat
neulich feinen Mädchen einen Aufsatz Uber die
segensreiche Tätigkeit des Schornsteinfegers
aufgegeben, denn bekanntlich liegt diese Tätig¬
keit Quartanerinnen besonders lebensnah.

Einzelfälle ? Keineswegs. Alle unsere Schul¬
bücher sind krampfhaft darauf aus , lebensnah
zu fein — oder zu scheinen , um der Zeit gerecht
zu werden; denn die Lebensnähe ist gar nicht
m der Schule gezeugt, sondern hat den großen
Herrn Ommes zum Vater , in dessen Gehirn die
öffentliche Meinung zustande kommt , oder wie
man den kurshabenden Aberglauben sonst
nennen will.

Rücken wir dem großartigen Wortfund
Lebensnähe ein wenig auf den Leib ! Was
kann denn hier mit Leben gemeint sein?

Offenbar die mehr oder weniger Platte All¬
täglichkeit , die man jeden Wochentag von früh
bis spät um sich haben kann und an der
niemandem etwas liegt, die einem zum Hals
heraushängt : das hastige Treibsal des ewigen
Heute, das denn auch schon übermorgen schal
und veraltet ist, so veraltet wie ein Schlager,
ein Romanreißer oder was sonst auf den Be¬
darf des Heute rechnet und daran Geschäfte
macht . Schulbücher, wenn sie lebensnah bleiben
sollen , müßten alle fünf bis sieben Jahre um¬
geschrieben werden. Und was müßte mit den
Schullehrern geschehen , damit auch sie . . . ? Ich
weiß es nicht und brauche mir darüber . Gott¬
lob, nicht den Kopf zerbrechen.

Es scheint , als versprächen sich die Vertreter
der Lebensnähe von ihr einen besonderen An¬
reiz aufs Gemüt. Fragt man sich nun . wonach
der menschliche Geist verlangt , um sich gereizt,
angezogen, entlastet, ermuntert zu fühlen, so
lautet die Antwort : nicht nach dem Lebens¬
nahen, sondern nach dem Phantastischen. Des¬
halb geht er sns Lichtspiel und in die Operette,
und was sich gegen diese auch einwenden läßt,
sie wenigstens haben verstanden, was man dem
p . t. Publikum bieten müsse , damit es Sperrsitz
und Galerie fülle. Das Phantastische ist aber
niemals das Lebensnahe, sondern immer das,
„ Was sich nie und nirgends hat begeben" . Je
lederner und nüchterner unsere Berufsarbeit
wird , um so stärker das Bedürfnis nach dem
Phantastischen.

Es steht außer Frage , daß die Gegenwart
lebensnäher ist als die Vergangenheit. Dennoch
übt die Geschichte unwiderstehlicheAnziehungs¬
kraft aus , ob über den Film , den Roman oder
die darstellende Kunst. Der Grund : die Ge¬
schichte spricht schon, weil sie nicht Gegenwart
ist , die Kraft und Lust der Phantasie weit
stärker an. An der Gegenwart reizt bloß, was
an ihr phantastisch , einzig und dem Leben der
Massen völlig fremd und entrückt ist. Dem
trägt ganz selbstverständlich Rechnung, wer den
Zugang zur Masse sucht , zum Beispiel also die
Presse. Sehen wir doch die Kriegsbericht-
erstattung an : sie hebr die ungewöhnlichen, die

kaum glaublichen Ereignisse heraus ; daß neun
Zehntel , wenn nicht neunundneunzig Hundertstel
des Krieges, zeitlich gemessen , aus Antreten,
Marschieren, Essen , Schlafen, Waffenreinigen,
Hebungen besteht , ia daß zu einem erheblichen
Teil gerade durch das sichere und nüchterne
Klappen des kleinen Dienstes, der Fuß - und
Wagenpflege, Kriege gewonnen werden, das —
will kem Mensch wissen . Und vollends die
Geschichte , wie sie dem Laien erscheint und er
sie verlangt , besteht aus dem Ungewöhnlichen.

Die Lust an allem, was die Einbildungskraft
in Bewegung setzt, ist so urmenschlich , daß es
sinnlos wäre, es zu bedauern oder ändern zuwollen. Wahrscheinlich hängt sie innig mit
der Erfindungsgabe , mit der Voraussicht des
Kommenden, mit jeder höheren Führung zu¬
sammen, ob in Wirtschaft, Staat , Krieg oder
Wissenschaft . Das heißt: die Lust am Phan¬
tastischen ist lebensoienlich. Daß es ohne sie
auch keine Kunst gäbe , mag beiher bemerkt sein.
Was lebensdienlich ist, das ist eben darum auch
lebensnah , nicht in seinem stofflichen Gehalt,
sondern in seiner Wirkung. Das bedeutet keine
neue Einsicht; von einem phantasielosenMenschen
hat noch niemals ein Menschenkennerirgendeine
schöpferische , ja , nur fördernde Leistungerwartet.

Eine wahrhafte Menschenführung also rechnet
mit dieser Kraft der Phantasie ünd lenkt sie in
die rechten Bahnen . Das heißt, sie knebelt sie
nicht an eine grob stofflich mißverstandene
Lebensnähe (das tut der Phantasielose, denn
der hat und kennt ja nichts als seinen Kommiß¬
dienst am Leben) , sondern gibt ihr würdige
Gegenstände. Eine solche Führung beginnt,
aber endigt nicht in der Schule, sondern bezieht
die Presse, die Dichtung, die Bühne , das ganze
sogenannte Vergnügen, also das Festefeiern mit
ein, kurz alle Bereiche , von wo aus sich auf die
menschliche Einbildungskraft wirken läßt.

Unsere Klassiker hielten die Kunst für die
berufene Führerin , und zweifellos fällt dieser
nach wie vor ein sehr erheblicher Anteil der
Ausgabe zu . Aber wichtiger scheint mir eine
starke Schicht Gebildeter, die zugleich Berater
und Vorbild sein könnte . Für weniger geeignet
möchte ich Behörden halten. Fürs erste aber
müßte das Feld freigemacht werden für eine
Aussprache, die aus mehr als aus dem Ge¬
brauch von Schlagwörtern besteht.

Die Nähstube in der Steppe
Witten in der Steppe hat der Batterieschneider tztne
Nähmaschine aufgebaut und arbeitet an einer Zelt¬

plane für einen schweren LKW
(kll -Kriegsberichter Heine/Sch)

AsWenzarrt
erledigte Sowjet-Vanzer

Augenblicksbild aus der Abwehrschlacht
bei Rschew

Berlin , 21. September.
Zu den im Bericht des Oberkommandos der

Wehrmacht gemeldeten Erfolgen im Abschnitt
südlich Rschew , wo im Bereich eines Armee¬
korps an einem Tage 106 Panzerkampfwagen
und davon im Abschnitt einer Division allein
71 Panzer vernichtet wurden , werden noch
folgende Einzelheiten aus dem Kamps der
Infanterie berichtet : Ein Wachtmeistererledigte
mit seinem Sturmgeschütz allein 20 feindliche
Panzer und bahnte dadurch den Pionieren den
Weg . Bei dem feindlichenPanzer - und Kamps-
wagendurchstotz erreichte ein Panzer den Ver¬
bandplatz des Regiments . Der Assistenzarzt er¬
kannte die Gefahr für die Verwundeten.
Geistesgegenwärtig und schnell entschlossen griff
er sich einige Handgranaten , arbeitete sich an
den feindlichen Koloß heran, kletter von rück¬
wärts auf den Panzerturm und erledigte ihn.

Kanadischer Zerstörer»Ottawa"
van deutschem U-Voot versenkt

Berlin , 22. September.
Der kanadische Zerstörer „Ottawa "

, 1375
Tonnen groß, wurde durch ein deutsches
Unterseeboot versenkt . Der Zerstörer „Ottawa"
hatte eine Geschwindigkeitvon 35,5 Knoten und
war 1932 in Dienst gestellt worden. Seim Be¬
waffnung bestand aus vier 12-Zentimeter -Ge-
schützen, zwei 4-Zentimeter-Flak, vier Maschinen¬
gewehren und acht Torpedorohren von 53,3-
Zentimeter-Kaliber. Ueber das Schicksal der
145 Mann starken Besatzung ist nichts bekannt.

Madrid. Die Madrider Presse veröffent¬
licht am Dienstag eine Regierungserklärung,
in der gesagt wird , daß am 17. , 18. und 21.
September der spanische Ministerrat unter dem
Vorsitz Francos zu Beratungen zusammen¬
getreten sei . Die Regierung habe dabet sorg¬
fältig die allgemeine Lage des Landes, und,
zwar sowohl im Hinblick aus seine inter- I
nationalerEeztehungen wie auch bezüglich der^
spanischen Innenpolitik geprüft.

NbOlsWruch
in einer Scheidungsklage

In langjähriger Ehe Gattinnen - und Mutter-
Pflichten voll erfüllt

Dem Widerspruch einer 47 Jahre alten Ehe¬
frau und Mutter gegen die wegen Ehezerrüt¬
tung aus § 55 EheG erhobene Scheidungsklage
des Mannes gab das Reichsgericht in einem:
unlängst entschiedenen Falle mit folgender all"
gemein interessanter Begründung statt: Es
ist in der Rechtsprechung des Reichsgerichtes
anerkannt, daß die Frau , die in langjähriger
Ehe ihre Pflichten als Gattin und Mutter voll
erfüllt hat, auch wenn sie sich nicht auf über¬
durchschnittliche Leistungen und Opfer berufen
kann, gerade auch unter dem Gesichtspunktder
Allgemeininteressenein erhöhtes Anrecht daraus
hat, in ihrer Rechtsstellung als Ehefrau zu
verbleiben. So liegt der Fall hier. Zwar mag
die Gefahr einer wirtschaftlichen Benachteili¬
gung objektiv nicht sehr ins Gewicht fallen, sie
ist aber immerhin geeignet, die Frau mit Sorge
vor ihrem Lebensabend zu erfüllen, und w
deshalb der Beachtung wert . Entscheidendsind
die besonderen Verhältnisse der Ehe. Sie har
als Gemeinschaft 22 Jahre bestanden und ist
selten glücklich und harmonisch gewesen und
dank der Großzügigkeit der Frau nicht einmm
durch eine Untreue des Mannes im Jahre 19^°
erschüttert worden. Während des Zusammen¬
lebens hat sich die Frau völlig tadelfrei geführi,
und auch für die spätere Zeit ist ihr nichts von
Bedeutung vorzuwerfen. Solche Bewährung v °r
Frau in langjähriger wertvoller Ehe gibt von
vornherein auch ihren Sorgen um die Gestat¬
tung ihres künftigen Lebens und ihrem
Wunsche , sich die Stellung als Ehefrau zu
erhalten, erhöhtes Gewicht. Es genügt dann,
daß für diesen Wunsch überhaupt vernünftige
Gründe bestehen , auch wenn diese Grunm
objektiv nicht besonders schwer wiegen. Wer
dienen sonach die Belange der Frau an oe
Aufrechterhaltung der Ehe auch vom Stau »-
Punkt der Allgemeinheit aus Berücksichtigung
so erscheint die Aufrechterhaltung der Ehe N ^
lich gerechtfertigt, da auf der anderen A-
nichts vorliegt, was die vom Manne beaviug
ttgte neue Ehe als besonders erwünscht
scheinen läßt . „ Reichsgerichtsbriefe," lV bn
— 18 . 7. 1942.



Olderrburgrsches Staatstheater
Heute , Mittwoch, 18 Uhr: „Die Verschwörung

des Fteslo zu Genua ", Schauspiel von
Schiller in der Bearbeitung von Titgel. — KdF-
Zehner-Anrecht und sreier Verkauf.

Morgen, Donnerstag , 18 Uhr, findet die erste Aus¬
führung der Oper „Cavalleria rufticana" von Mas-
cagni und „Die Bajazzi" (auch „Bajazzo" genannt)
von Leoncavallo in der Neuinszenierung von Or A.
Schmiedhammer statt. Mit diesen Werken kommen
wieder zwei der volkstümlichsten und beliebtesten
Opern an einem Abend zu Gehör. Gewiß werden
alle Opernsreunde dieser Neuinszenierung unter der
musikalischen Leitung von Willy Schweppe erwar¬
tungsvoll entgegensetzen, denen die schönen Arien und
Melodien dieser Werke langst bekannt sind . Darüber
hinaus haben auch die blutvoll-farbige Sprache der
italienischen Musik und die bunten Szenenbilder aus
dem italienischen Volksleben viel Anziehungskraft, so
daß wieder ein Abend tm Staatstheater bevorsteht,
der allen Freunden von Musik und Bühnenkunstviel
Freude und ein starkes Erlebnis schassen wird.

Der Rundfunk am Mittwoch
Retchsprogramm:

Irmgard ArMgart fingt Werke von Mozart und
Pfitzner im Schlotzkonzert aus Hannover, das von
Otto Ebel von Sosen mit Rudolf Prick (Violine) von
12.45— 14 Uhr durchgesührt wird. — Lillie Claus.Hannerl Elsner , Franz Borsos , Toni Nießner u a.vereinigen sich mit den Orchestern Max Schönherrund Karl Eiscle zur Ausführung „Flotter Weisen"
unserer Zeit von 16— 17 Uhr. — Tänzerische Musik,die jeder kennt , erklingt in der Sendung „Jeder Spatz
pfeift es vom Dach " in der Zusammenstellung vonEugen Sonntag von 20 .20—21 Uhr.

Deutschlandsendet:
Heinz R. Zilcher-Stettin dirigiert Werke seines Vaters
Hermann Zilcher (Würzburg), der sein KlavierkonzertIl-mnII spielt und die Klavierbegleitung seiner Liederaus dem „Deutschen Volksliedspiel" von 17 .1S bis
18.30 Uhr übernimmt. — Max Schönher dirigiert ein
Johann-Strautz-Konzert von 20 .15 — 20 .4S Uhr. —
Felici Hüni-Mihascsek, Elisabeth Waldenau, Julius
Patzak , weitere Solisten und Kammermusikvereini¬
gungen bringen in der Stunde „Kurzweilige Klas¬
siker" von 20 .45 — 21 .30 Uhr unter Leitung von Gustav
Görlich einen klingenden Reigen von Mozart bis
Brahms.

Einheitliche Vorsorge und Fürsorge
für den Säugling

Zur Vereinheitlichung der Vorsorge und Für¬
sorge für den Säugling und das Kleinkind in
allen Beratungsstellen für Mutter und Kind,
Säuglingsfürsorgestellen und entsprechenden
Einrichtungen hat Reichsgesundheitsführer vnConti retchseinheitliche „ Gesundheitsbogen für
den Säugling und das Kleinkind" für verbind¬
lich erklärt. Alle Dienststellen des Staates , der
Gemeinden und der Partei haben diese Ge¬
sundheitsbogen in Zukunft zu verwenden. Dar¬
auf wird u. a. auch die Entwicklung, ein Bildder Erkrankungen, der Zahnbefund , die Ra--
chitisprophylaxe usw. verzeichnet . Der Gesund¬
heitsbogen unterliegt der ärztlichen Schweige¬
pflicht und der Schweigepflicht, zu der alle
Mitarbeiter in der Säuglingsfürsorge und -Vor¬
sorge verpflichtet sind . Die Aufbewahrung er¬
folgt im Gesundheitsamt bzw. der Beratungs¬
stelle des Gesundheitsamtes oder der NSV des
jeweiligen Wohnbezirkes. Nach Abschluß des
Kleinkindesalters dient der Gesundheitsbogenfür Säuglinge und Kleinkinder als Unterläge
für den neu aufzustellendenJugendgesundheits-
bogen, dem er im Format und in den Farben
gleicht.

»
* Die „August-Hinrichs-Bühne" beginnt am

Mittwoch, dem 21. Oktober, im Staatstheater
ihre neue Spielzeit mit der Komödie „ De rode
Uennerrock " von Hermann Boßdors. Weitere

.ernste und heitere Stücke werden folgen. Allen
Schwierigkeiten zum Trotz wird die Bühne
auch in dieser Spielzeit ihre Gastspiele in den
ländlichen Orten durchführen. Den bisherigen
AnrechtinhaLern werden ihre Plätze bis zum
6. Oktober Vorbehalten. Sie werden gebeten,bis dahin in der Kreisdienststelle der NSG
„KdF"

, Markt 3, vorzusprechen. Neue Anröchtewerden dort täglich in der Zeit von 9 bis 16
Uhr durchgehend gern entgegengenommen. Ver¬
säume niemand, durch Lösen eines Anrechts die

Das taulea-sle Feldpoftpöüchen abgMiitt
Die Gewerbliche Berufsschule feierte ein schönes Kriegsjubiläum

Wochentags dient dieser Saal 50 der Schule
ernster Erziehungsarbeit . Heute, am Sonntag,
herrscht freudige Stimmung unter den jungen
Mädchen, die hier fleißig ihre Hände rühren.
Die Lehrlinge des Putzmacherinnen- und Damen¬
schneiderinnenhandwerksund die Friseusen sind
wieder, wie schon so oft, dabei, unteren Soldaten
eine kleine Freude zu bereiten. Seit Beginn
des Krieges sind sie unter der Anleitung von
Gewerbeoberlehrerin Oelrichs bestrebt gewesen,
die Verbindung mit den ehemaligen Schülern
der Gewerblichen Berufsschule, die im Felde
stehen , zu stärken . Auf Anregung des Leiters
der Schule, Berufsschuldirektor Schwarzbach,
wurde dieser Gedanke unermüdlich in die Tat
umgesetzt . Wenn auch die Beschaffungdes In¬
haltes mit der Zeit immer mehr auf Schwierig¬
keiten stieß , immer wieder wurden Mittel und
Wege gefunden, um diesen schönen Brauch fort¬
setzen zu können. Was liegen da für Berge von
kleinen Kuchen , Keks , Moppen und sogar Hunte¬
brücker Pfeffernüssen neben Zigaretten und
Bonbons auf den Tischen . Bücher, deren Lek¬
türe unseren Soldaten an Ruhetagen die Zeit
vertreiben sollen , warten darauf , eingepackt zu
werden. Ein Gruß aus der Heimat, von den

Mädchen geschrieben , wird auf die mit großer
Liebe und Sorgfalt eingewickelten Kleinigkeiten
gelegt und beim Oeffnen des Päckchens wird
den Empfänger ein blühendes Erikazweiglein
an seine schöne Oldenburger Heimat erinnern.
Ein ganz besonderes Ereignis steht den Mädchen
heute noch bevor: Das 1000 . Päckchen soll fertig¬
gestellt werden. Nun ist es soweit. Was wird
der Soldat im Süden der russischen Front für
Augen machen , wenn ihm eine große 1000 ent¬
gegenleuchtet, und wie wird er sich Wundern
über die fast sriedensmäßige Ueberraschung aus
der Heimat!

Für die GewerblicheBerufsschule ist,es dann
eine ebenso große Freude , wenn die Antwort¬
briefe aus dem Felds ankommen. Ob nun aus
Norwegen, Afrika, Rußland oder der Biskava¬
küste, immer wieder bringen unsere Soldaten
zum Ausdruck, daß diese Päckchen tatsächlich
für sie eine große Ueberraschung waren . Von
Verwandten , Freunden und Bekannten erhalten
sie schon öfter Nachricht , daß aber die Schule,
die sie einst drei bis vier Jahre wöchentlich nur
einmal während ihrer Berufsausbildung be¬
suchten , auch an sie denkt , erfüllt sie mit be¬
sonderer Freude.

„August-Hinrichs-Bühne " zu unterstützen und
sich dadurch für alle Vorstellungen einen guten
Platz für wenig Geld zu sichern.

* Robert Gaden kommt mit seinem Orchester
auf seiner Deutschland-Tournee auch nach Olden¬
burg und wird am 27. Sept ., um 19 Uhr, in
der „Astoria" ein Grotzkonzert geben . Die bis¬
herige Fahrt führte das Orchester von Erfolg
zu Erfolg . Der Kartenverkauf hat derart ein¬
gesetzt. daß mit einem ausverkauften Haus zu
rechnen ist. Sicher wird es Robert Gaden auch
ein Leichtes sein, sich die Herzen der Olden¬
burger im Schwung zu erobern. Es empfiehlt
sich , Karten unbedingt im Vorverkauf zu lösen.

* ReichseinheitlicheParteiaufnahme am 27.
September. Am Sonntag , dem 27. September,
findet reichseinheitlich im Rahmen der Orts¬
gruppen der Partei die Aufnahme des Ge¬
burtsjahrganges 1924 in die NSDAP und die
Gliederungen sowie der 21jährigen Mädel in
die NS -Frauenfchaft statt.

* „Freiheit , Recht und Brot ." Ueber dieses
aktuelle Thema spricht in einer Großkundgebung
am kommenden Freitag , 25. September, pünkt¬
lich 20 Uhr, der Reichsamtsleiter Student-
kowsky, Berlin , in der „Astoria" zu den
Partei - und Volksgenossenmit ihren Angehö¬
rigen der Ortsgruppen Haarentor und Dobben.
Bei dem außerordentlich regen Interesse , das
man dieser Kundgebung entgegenbringt, wird
Mit einem Massenbesuch zu rechnen sein. Ein
rechtzeitiges Kommen ist daher zu empfehlen.

* Naturereignisse gibt es mannigfacher Art
und immer wieder, hier wie dort : solche , für
die man eine Erklärung hat. aber auch andere,
deren Auftreten ungelöste Rätsel bleiben. Ein
Naturereignis besonderer Art ist es jedenfalls
in diesem Jahre , daß man jetzt, im letzten
Drittel des Septembers , vielerorts Obstbäume
— es sind vornehmlich Apfelbäume — antrifft,
die neben der reifendenFruchtBlüten-
ansatz zeigen. Man nimmt an, daß der Trieb
der Bäume , ein zweites Mal in diesem Jahre
zu blühen, aus dem äußerst warmen und
fruchtbaren Spätsommer resultiert.

* Kragenstäbchenwerden nicht mehr hergestellt.
Es mutz daher mit den vorhandenen Kragen¬
stäbchen sparsam umgegangenwerden; sie müssen
auch für neugekaufte Hemden von den . Ver¬
brauchern Verwendung finden.

* Adoptiveltern, meldet euch ! Die Reichs-
adoptivstelle, Dienststelle Bremen, bisher Langen¬
straße 116 , befindet sich bis auf weiteres in der
Bürgermeister-Smidt -Stratze (Vietor-Schule),
Fernruf 4 78 27. Da die Papiere durch Brand

verlorengegangen sind , wird dringend gebeten,
daß sich alle bisher dort gemeldeten Adoptiv¬
eltern und auch Kindeseltern umgehend mit
Angabe ihrer Personalien an die Reichs¬
adoptionsstelle Bremen, Schließfach600 , wenden.

* Das geht die Hausfrau an ! Wie das Er¬
nährungshilfswerk festgestellt hat, sind im
Kaffeesatz besonders hohe Nährwerte enthalten.
Darum ergeht an alle Hausfrauen die Bitte,den Kaffeesatz gesondert aufzubewahren und
dem EHW zur Verfügung zu stellen . Von
BDM -Mädeln wird er wöchentlich ein- bis
zweimal abgeholt und durch die Frauenschaftdem Ernährungshilfswerk zugestellt . Vor¬
wiegend Schweine, die in der Entwicklung
zurückgebliebensind , werden mit dem Kaffee¬
satz zusätzlich gefüttert. Die kleine Mühe, die
sich die Hausfrauen mit dem gesonderten Auf¬
bewahren des Kaffeesatzes machen , wird am
besten belohnt,, wenn wieder einige Zentner
Schweinefleischvom EHW dem Markt zusätzlich
zugeführt werden können.

* Krtegerkameradschast Oldenburg-Stadt . Am Sonn¬
tag hielt die Kriegerkameradschaft Oldenburg-Stadt in
der „Bavaria " ihrenMonatsappell ab . Kameradschafts¬
führer Putsche gab mehrere Anordnungen der
Reichskriegerführung bekannt . Propagandawart
N aj o ck hielt einen ausführlichen Vortrag
über „die Aufgaben des NS -Reichskriegerbundesin
diesem Kriege", der mit großem Beifall ausgenommen
wurde. Schießwart Janssen berichtete über den
bisherigen Verlaus des Schiebens. Kamerad Johann
Schumacher erhielt die golden« Schtetznadel.

»
Bad Zwtschenahn. W ertvolles P ad d el-

boot verschwunden. Einem Bremer , der
in der Nähe der Kirche ein Wochenendhäuschen
besitzt, wurde ein Paddelboot aus Aluminium

NSDAP , Ortsgruppen Haarentor und Dobben
Am Freitag, 25 . Sept. , pünktlich 20 Uhr spricht in

einer Großkundgebung tn der „Astoria" der
Reichsamtsleiter Pg . S t u d e n t k o w s k y - Berlin
über das aktuelle Thema: „ Freiheit , Recht
und Brot ". An alle Partei - und Volksgenoffen
mit Angehörige« im Hoheitsbereich obiger Orts¬
gruppen ergeht hiermit der Ruf, geschloffen an dieser
Kundgebung teilzunehmen. Die Ortsgruppenletter.
NSDAP . Ortsgruppe Bloherfelde

Heute, Mittwoch, 20 .30 Uhr, im Kameradschafts¬
heim Dienstbesprechung für alle Politischen Leiter,
Walter und Warte und für die NS -Frauenschaft. Die
Einsatztrupps haben gleichfalls teilzunehmen.
NSDAP . Ortsgruppe Ofenerdiek

Heute abend, SO Uhr, Schulungsabend der NSV bei
Weischer . An dieser Veranstaltung nehmen sämtliche
Politischen Leiter teil.
Hitler -Jugend , Bann Oldenburg (91)

Dienstbesprechungder Führer der Stämme, Jung-
stämme , Gefolgschaftenund Fähnleins morgen, Don¬
nerstag, 24. Sept ., um 19 Uhr, tm Haareneschyeim.
Die Fahnenträger treten zum Neben statt am 22 . 9.,in der kommenden Woche an. Frehse, Hbf.

Günstige Ernährnngslage
im Nordseegau

Wie Landesbauernführer Groeneveld im
Rahmen der Arbeitstagung im Gaukamerad¬
schaftsheim Blockhaus Ahlhorn ausführte , be¬
finden wir uns in einer absoluten Wende der
Ernährungswirtschaft , die durch die neueste
Anordnung des Reichsmarschalls Hermann
Göring durch erhöhte Zuteilung von Brot und
Fleisch ihren Ausdruck findet. Dank der guten
Witterung ist im Gau Weser-Ems die Getreide¬
lage günstig, während die Fettversorgung in
gleicher Höhe bestehen bleibt. Mit der Kar¬
toffelzuteilung konnteallen WünschenRechnung
getragen werden. In der Gemüseversorgung
können im Herbst kleine Spannungen auftreten,
da die Transportmittel restlos für die Kar-
tofselverfrachtung zur Verfügung stehen müssen.
Jedoch wird an Wintergemüse kein Mangel
entstehen. Außerdem soll Mitte Dezember an
alle Personen über 18 Jahre eine ^ «-Liter-
Flasche Trinkbranntwein ausgegeben werden.
Zum Schluß gab der Landesbauernführer die
Daten für die Hengstkürungen bekannt. Sie
sind in Aurich auf den 7. und 8. Dezember, in
Oldenburg aus den 9., 10. und 11. Dezember
sestgelegt . Außerdem werden im Laufe des
Winters in den verschiedenen Kreisen Landvolk¬
tage durchgeführt. Der nächste findet am
7. Oktober in Meppen unter Teilnahme des
Gauleiters statt.
entwendet. Das Boot, das einen grauen An¬
strich hatte, war «» geschlossen. Der Dieb hat
das Schloß aufgebrochen und das Boot, das
als besonderes Kennzeichen an einem Ende
eine Luftluke hat, mitgenommen.

Bad Zwischenahn. Schuhumtausch st eile
geschlossen. Unsere Schuhumtauschstelle, die
sich in der Bevölkerung eines zunehmenden Zu¬
spruches erfreut, mutz jetzt für die Dauer von
vier Wochen geschlossen werden.

Ortsgruppe Nadorst Sieger im Vlakettenschiegen
Die Politischen Letter im alljährlichen Wettkampf

Oldenburg, 23 . September.
Die Politischen Leiter der nördlichen Ortsgruppen

standen sich am Sonntag aus den Schtetzständen betm
„Patentkrug" zu dem alljährlichen Plakettenschsetzen
gegenüber. Verteidiger . war die Ortsgruppe Ohm¬
stede -Etzhorn. Der Kampf wurde mtt großem Eifer
durchgesührt . Die teilweise sehr guten Leistungen
zeigten, daß die Politischen Leiter auch im Schieß»
dienst ihren Mann stehen . Geschaffen wurde aus
50 Meter Entfernung mit Kletnalliber je fünf Schutz
liegend und kniend auf 12er Ringscheibe . Als
Sieger ging die Ortsgruppe Nadorst
mit 934 Ringen hervor. Es folgten: Orts¬
gruppe Haarentor mit 818 Ringen, Ohmstede -Etzhorn
mit 888 , Ofenerdiekmit 877 , Bürgerfeld mit 750 und

HI 91 mit 812 Ringen. Der beste Schütze war
Vahlenkamp, Ohmstede , mit 107 Ringen.

Gleichzeitig wurde für das KWHW geschossen . Die
Beteiligung war sehr gut. Es konnten 150,30 RM
für das KWHW abgefühit werden. Die besten Schützen
erhielten schöne Preise, die sämtlich gestiftet waren.
Sieger wurden: Gustav Quadfasel mtt 35 Ringen,
Ernst Mollner mit 35 Ringen und Sch Welt¬
mann. Weitere zwölf Schützen erzielten 34 Ringe.
Der Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Ohmstede-
Etzhorn . Pg . Robert Wöbken, nahm die Sieger¬
ehrung vor. Der Wettkampf stand unter der sicheren
Leitung des Schtetzwartes des Ctzhorner Schützen¬
vereins, Ernst Mollner, der den Kamps auch gut
vorbereitet hatte, so daß er sich reibungslos abwickeln
konnte.

Oie enErie 6ötiin
8. Fortsetzung Nachdruck verboten

„ Sie haben mir damals davon erzählt. Man
fand es im Koffer Ihrer Frau , nicht wahr ? "

„Ja . Man durchsuchte ihr Gepäck , gleich nach
dem Mord — und fand das Photo . Ich hatte
es nie bei ihr gesehen. Es ist das sehr gelungene
Lichtbild einer frllhgriechtschen Skulptur , sehr
hübsch und interessant. Eine „Thronende
Göttin"

, wie man es nennt . Die Wissenschaft
weiß bisher nichts damit anzufangen. Das
Original ist unbekannt. Ellermann soll mir seinUrteil sagen; er wird aber auch nichts Neues
wissen . . . Auf Wiedersehen, Regina ! Ich mußan die Arbeit ! " Er ging.

Einige Stunden lang arbeitete er in seinem
Zimmer. Er entwarf das Szenarium einer
neuen Komödie, doch gelang es ihm nicht, sich
völlig zu konzentrieren.
. Schließlich holte er wieder die Mappe mit
lenen Aufzeichnungenhervor, in denen er heute
nacht gelesen hatte . Immer wieder wurde er
an das Vergangene, vas Nichtgelöste erinnert.
Diesem Stück feines Lebens fehlte der letzte Mt.Er blätterte die Seiten um, und plötzlich hatte
er ein großes Photo in der Hand. Es war
eine scharfe , gute Aufnahme auf blankemPapier.Sie zeigte auf einem hölzernen Postament die
„Thronende Göttin " vor dem Hintergrund eines
faltigen, dunklen Vorhanges : unzweifelhaft ein
Kunstwerk aus der frühen Griechenzeit.

Auf einem Armsessel faß die edle Gestalt der
Göttin in reicher Gewandung . Ueber dem
langen Chiton trug sie einen hauchdünnen
Ueberwurf. Die rechte , zierliche und doch feste
Brust lag frei ; das dünne Kleid ließ auch die
zärtliche Wölbung der linken Brust durch¬
schimmern . Das Holz des Armsessels war im
steinernen Material meisterhaft wredergegeben,
Mit Ornament und allen köstlichen Einzelheiten.
. Noch altertümlich gebunden, ein wenig steifw Haltung und Aufbau der Figur , atmete das
Werk poch schon den Geist der anbrechenden
Blütezeit. Das Antlitz war weich und lebendig
herausmodelliert; das feine, zarte Lächeln war
von anmutigstem Zauber . Die Haarfülle, durchem Kopftuch gebändigt, quoll an der Stirn,hinter dem hübschen Diadem, in stilisierten
^ En hervor. Das Diadem war vielleichtfrüher durch bunte Steine oder echten Gold-
ichmua verziert gewesen.

Die Skulptur war beschädigt . Es fehlten vor
allen Dingen die Hände; auch vom Sessel und
von den Füßen , die eng nebeneinander auseinem zierlichen Schemel ruhten , waren einige
Stücke herausgebrochen. Trotzdem hatte man
den Eindruck eines makellosen Meisterwerkes.

Nach dem Urteil der Sachverständigen han¬
delte es sich um eine Arbeit aus der Ueber-
gangszeit vom sechsten zum fünften Jahr¬
hundert vor der Zeitwende. In vielen Dingen
war die Skulptur noch dem Archaischen ver¬
haftet. Man vermutete, das Material sei Kalk¬
stein , nicht Marmor.

Eine frühe , köstliche Aphrodite. Die Göttin
der Schönheit und der Liebe . Einst vielleicht
dem Kult geweiht in einem Tempel oder
heiligen Ham , jetzt verschollen , nur noch in
einem glatten , hübschen Photo ein Scheinleben
führend.

Es war Tatsache, daß die Wissenschaft diese
hervorragende Arbeit eines alten Meisters nicht
kannte. Es gab nur dieses Photo . Die Floren¬
tiner Polizei hatte es vor zwei Jahren in einem
Koffer gefunden. Der Koffer gehörte Frau Olga
Hartinger . . .

Hartmger lehnte sich in seinem Schreibtrsch-
sessel zuruck ; sein Blick schweifte durchs Fenster,
m dem der Helle Morgenhtmmel lag.

Warum wachte der lähmende Spuk wieder
von neuem auf ? Warum lagen diese Aufzeich¬
nungen wieder vor ihm ? Er hätte sie gestern
abend vernichten sollen . Stirb und werde!
Schluß mit dem Vergangenen.

Und trotzdem war es unmöglich. Falls er
diese Papiere vernichtete, so lebte doch der In¬
halt zäh und beharrlich fort . Das Schicksal gab
sich nicht zufrieden. Erst wenn alles klar wäre,
wenn es keine Rätsel mehr zu lösen gäbe, erst
dann würde man Ruhe finden. .Da war jemand, der vielleicht das Rätsel
lösen könnte : Cena Reinwald ! Hartinger beugte
sich über die Blätter und begann dort wetter¬
zulesen , wo er gestern aufgehört hatte:

Als ich Olga so vor mir liegen sah auf dem
schmalen Wege des Parkes hoch über Florenz,
leblos und starr , im bleichen Licht des jungen
Morgens , da war mir , als sei das beste in mir
von frevlerischer Hand getötet worden. In
diesen kurzen und doch so langen Jahren war
sie mit mir verwachsen. Ich hatte sie über alles

geliebt, und sie war die Mutter meiner Kinder.
Ich sank neben ihr nieder, und meine bebenden
Hände schlossen ihr die Augen. Ich starrte ihr
ins Antlitz. Sie hatte ihr Geheimnis mtt in
den Tod genommen. Würde ich es jemals er¬
gründen?

Nachdem sich der erste Schmerz in mir aus¬
getobt hatte, war auch schon die Polizei , von
Albertini Herbeigerusen, mit einem Arzt zur
Stelle . Die Untersuchung wurde gründlich und
musterhaft geführt.

Olga hatte das Haus nachmittags um fünf
zu einem Spaziergang verlassen . Zwei Stunden
später, in der einorechendenDämmerung , war
sie erschossen worden. Ein Raubmord schien
ausgeschlossen , da aus ihrer Handtasche nichts
fehlte; auch die Ringe waren vorhanden, ebenso
die kleine Perlenschnur, die sie immer trug.

Den Park hatte sie wohl von rückwärts be¬
treten ; dort befand sich eine kleine , un¬
verschlossene Pforte . Der Spaziergang mutzte sie
nach Fiesole geführt Haben ; in ihrer Handtasche
fand sich eine Ansichtskarteder dortigen Kathe¬
drale. Der Verkäufer der Karte wurde alsbald
ermittelt . Er behauptete, die deutsche Dame
habe sich tn keinerlei Gesellschaft befunden;
seiner Meinung nach sei sie ungefähr um sechs
Uhr zu ihm in den Laden gekommen.

Aber später konnte sie nicht mehr allein ge¬
wesen sein — sie mutzte einen Menschen ge¬
troffen haben, den Mörder . Im rückwärtigen
Teil des Parkes gab es eine Bank mit einem
steinernen Tisch . Hier fand man Spuren zweier
Personen , die dort gesessen halten ; man erkannte
es deutlich an dem sortgeräumten Laubwerk.
Dort hatte Olga Wohl die Unterredung geführt,
die letzte ihres Lebens.

Man fragte mich , ob ich nicht einen Verdacht
äußern wolle . Ich erzählte die Geschichte meiner
Ehe, berichtete von der Wiener Reise meiner
Frau und von der danach merkbaren Verände¬
rung ihres Wesens. Ich unterließ auch nicht,ihre merkwürdige Haltung zu erwähnen, die sie
mir gegenüber im Anschluß an den vorgestrigen
Spaziergang gezeigt hatte.

Alles das sowie ihre verzweifelte Stimmung
gestern nachmittag — so sagte ich — bestärke
mich in meiner Meinung , daß sie hier in
Florenz den Menschen getroffen habe, dem sie
von früher her verbunden gewesen sei , und
der meiner Ansicht nach ein gewisses Geheimnis
mit ihr teilte. Ich nannte den Namen : Malte
Skold.

Eine Stunde später hörte ich von der Ver¬
haftung Skolds . Er befände sich , so sagte man

mir , schon seit vierzehn Tagen in Florenz ; man
habe ihn in seinem Hotel festgenommen.Mein Hatz loderte wild ans. Ich konnte nicht
mehr daran ' zweifeln, Olga war von Skold er¬
schossen worden. Jetzt würde ich auch des
Rätsels Lösung erfahren.

Inzwischen hatte die Polizei Olgas Koffer
durchsucht . Man hoffte , aufschlußreiche Briefe zufinden. Man fand aber nichts als das Photoder „ Thronenden Göttin " . Man zeigte mir bas
Bild . Ich hatte es nie gesehen . . . Und erst
allmählich ward mir klar, wie wichtig dieser
Fund war.

Unzweifelhaft handelte es sich um die Wieder¬
gabe eines griechischen Kunstwerkes. Die Er¬
innerungen flogen auf mich zu . Hatte man mir
nicht berichtet , Olgas Vater habe in der Um¬
gebung von Varna Grabungen veranstaltet, umdem Boden alte Kunstschätze zu entreißen? unterdem Schutt der bulgarischen Stadt lag die
GriechenkolonieOdessas. Und Skold sollte sich
angeblich an diesem Unternehmen beteiligt
haben. Gewiß, es war von Olga bestrittenworden — aber zeigte es sich nicht jetzt schon,wie sehr sie mich getäuscht hatte? Die „ Thro¬
nende Göttin " — sie lächelte geheimnisvoll.

Albertini , der weichherzige , gütige Mensch,war an diesem Tage immer um mich . Er suchte
mich zu trösten; er teilte meinen Schmerz. Man
hatte meine tote Frau ins Haus gebracht und
sie dort gebettet. Nun wartete ich, daß man mir
Nachricht -brächte , daß man mich nochmals ver¬
nähme, mir Skold gegenüberstellte.

Es geschah aber nichts. Die Nacht brach an.
In tiefer Erschöpfungschlief ich einige Stunden.
Am anderen Morgen fuhr ich nach Florenz
hinunter und wurde sogleich von Signore Coppi,der die Untersuchungleitete, empfangen.

Er war ein sehr höflicher , liebenswürdiger
Mann . Leider, so meinte er bedauernd, sei man
noch nicht recht vorwärtsgekommen. Skold
leugne die Tat . Zwar stelle er nicht in Abrede,
am Tage vorher mit Olga zufällig zusammen-
getrosfen zu sein — eine Stunde lang habe er
sich mit ihr in der Halle seines Hotels unter¬
halten — , doch den Mord weise er empört von
sich . Eine zweite Zusammenkunft, so behaupteer, habe nicht stattgesunden.

„ Es ist ihm sogar gelungen"
, setzte Coppi

hinzu, „ eine Art Alibi zu erbringen. "
„ Wie meinen Sie das ? "
„ Skold behauptet, vorgestern abend gegen

halb sieben sein Hotel verlassen zu haben, um
seinem Freund Suskewitt einen Besuch av-
zustatten." (Fortsetzung folgt)



Für den Sldmlmrger Bauern
Oldenburg, 23 . September.

Zu allen Zeiten, besonders aber jetzt im
Kriege , ist wichtigstes Gebot die Sicherstellung
der Volksernährung. Unter gar keinen Um¬
ständen darf also die Getreideanbaufläche sich
verringern , sondern sie muß vielmehr unbedingt

auf den Stand der Jahre 1938/39
gebracht werden! Alle anderen Ueberlegungen
müssen dagegen zurückstehen , denn es handelt
sich um die Versorgung des Volkes mit dem
unentbehrlichen Brotgetreide, also um die Er¬
nährungsbasis überhaupt . Vielfach glaubt man,
daß beim Sommergetreideanbau das Anbau¬
risiko gegenüber dem Wintergetreide nicht so
groß ist. Diese Meinung wird noch genährt
durch den verhältnismäßig guten Stand der
Sommersaaten in diesem Jahre . Hierbei ist
aber zu berücksichtigen , daß der Ertragsabfall
bei der Sommerung ganz erheblich ist. Der ver¬
mehrte Anbau von Sommergetreide ist aber
nur als Notlösung anzusehen, die bedingt war
durch den frühen Eintritt des Winters und
durch harte Frostperioden. Ebenso wird sich
der einsichtige Betriebsführer durch die erheb¬
lichen Auswinterungsschäden in diesem Früh¬
jahr nicht bestimmen lassen , den Anbau von
Wintergetreide einzuschränken . Vor allem ist
es wichtig, die Bestellungsarbetten zeitig zu be¬
ginnen und sie vor Eintritt der Nachtfröste zubeenden. Gewiß wird es dabei Schwierigkeiten
geben , zumal die Bestellungsarbeiten mit der
Hackfruchternte zusammenfallen, doch werden sie
zweifellos überwunden werden. Die Vorbe¬
reitungen zur Herbstbestellung beginnen mit
dem Schälen der Stoppeln , das mit dem mehr¬
scharigen Schälpflug durchgeführt wird , und
zwar möglichst schon dann, wenn das Getreide
noch auf dem Felde steht . Der Boden befindet
sich zu dieser Zeit in einem guten Garezustand,
auch die Bodenfeuchtigkeitbleibt als wertvoller
Wachstumsfaktor der Nachfrucht erhalten und
bringt das Korn schnell zum Keimen. Mildem
Einsatz von Egge und Grubber wird der aus¬
gelaufene Unkrautsamen nachhaltig vernichtet.
Die einzusetzenden Geräte sollen möglichst ge¬
koppelt werden, um eine Arbeitsbeschleunigung
und damit eine Arbeitsverbesserung zu er¬

zielen . — Nach der Aussaat von Wintertaps
und -Rübsen wird man an die

der Wintergerste
Herangehen . Steht diese nach Getreide, so kann
unmittelbar nach Freiwerden des Feldes zu¬
nächst geschält werden, und dann gibt man nach
mehrfacherBearbeitung mit Egge und Grubber'
möglichst bald die Saatfurche. Auf leichten,
humusarmen Böden ist eine Gabe wirtschafts¬
eigenen Stalldüngers erforderlich; den Handels¬
dünger gibt man in der vorgesehenen Menge
etwa 10—12 Tage vor der Aussaat . Die Stick¬
stoffgabe richtet sich nach der Vorfrucht. Der
Anbau der Gerste erfolgte in den letzteren
Jahren in erheblich stärkerem Umfange als vor
dem Kriege , zum Teil auf Kosten des Roggen¬
anbaues . Das rst nicht zu verantworten . Auf
der anderen Seite jedoch ist ein stärkerer An¬
bau von Gerste in unserm Gebiet, wie sie vor
dem Kriege erfolgte, durchaus berechtigt und
wünschenwert, wenn er nicht auf Kosten der
Brotgetreideanbauflächedurchgeführtwird . Man
sollte auch nicht die infolge der letztjährigen
Witjerung eingetretenen zum Teil sehr großen
Mißerfolge als Beweis dafür ins Feld führen,
daß der Gerstenanbau sich nicht lohnt . Voraus¬
setzung für einen erfolgreichen Gersten-, und
zwar vor allem Wintergerstenanbau,
ist und bleibt der geeignete Boden. Nicht von
ungefähr wird der Gerstenanbau von altersher
in den Gebieten mit besten Böden durchgeführt,
wie wir sie vor allem in der Marsch vorfinden.
Aber auch auf den Lehmböden bzw. den san¬
digen Lehm - und lehmigen Sandböden kann
man einen durchaus erfolgreichenWintergersten¬
anbau betreiben. Neben hohen Boden¬
ansprüchen stellt die Gerste auch gleich hohe An¬
sprüche an die Bodenbearbeitung und Düngung.
Früh das Feld räumende Vorfrüchte sind am
geeignetsten , damit noch eine gute Boden¬
bearbeitung erfolgen kann. Die Saatfurche muß
rechtzeitig gegeben werden, weil die Aussaat
bereits im Laufe dieses Monats erfolgen muß.
Sehr dankbar ist die Gerste für eine Stallmist¬
gabe , aber auch die Handelsdüngermittel ver¬
mögen den Ertrag und die Sicherheit im Er¬
trage stark zu beeinflussen und sollten daher

Aus Oldenburgs Lichtspielhäusern
Wall- Lichtspiele

»Der Fall Rainer"
Es ist kein leicht dahinplätschernder Unterhaltungs¬

film , den uns Paul Verhoeven als Spielleiterin dem nach Jatob Geis' Drehbuch gestalteten
Tobisfilm beschert hat , sondern ein Filmwerk von
ethischem Niveau und bleibendem Wert . Einmal zeigter uns den deutsch -österreichischenOffizier des Welt¬
krieges wie er wirklich war . Sein Prototyp strengster
Ehrauffassung und getreuester Pflichterfüllung ist
Leutnant Rainer , seines Zeichens Dirigent der
Wiener Oper . Bei einem Lazarettbesuch lernt ihn die
Prinzessin Henriette von Battenstein kennen. Sie musi¬
zieren miteinander , und die Liebe keimt zwischen ihnen
auf . Zufällig werden sie Zeugen des von dem Erz¬
herzog geplanten Verrats an der gemeinsamen Sache.Darin lag Oesterreichs Schuld. Rainer wird ehren¬
wörtliche Schweigepflicht auferlegt . Er kehrt zur Front
zurück . Henriette weiß, daß sein Regiment aus ver¬
lorenem Posten steht. Da sie ob des Gehörten ohne¬
hin alles für verloren hält , will sie ihn sich erhaltenund sendet ein Telegramm , das ihn namens der
Kaiserlichen Kanzlei sofort von der Front zurückruft.Der Erzherzog , zugleich bei Henriette sein erfolgloserRivale , wirft ihm daraufhin Fahnenflucht vor . Er
kehrt sofort an die (nur ungern verlassene) Frontund zu seinen Kameraden zurück , von denen ihn mit
seinem Hauptmann , dem prächtigen Frontsoldaten
Lechner, innige Freundschaft verbindet . Der Zu¬
sammenbruch zwingt Henriette , als Korrepetitorin an
der Oper ihr Brot zu verdienen. Hier trifft sie Rainer
wieder, der verwundet aus der Gefangenschaft zu - -
riickkehrt und keine Anstellung finden kann, da aufBetreiben des Erzherzogs insgeheim in Offiziers-
kreisen gegen ihn intrigiert wird . Als er hinter die
Zusammenhänge kommt und sich von allen — irr¬
tümlicherweise auch von der Geliebten — verraten
glaubt und verzweifeln will , ruft ihn der Glaube des
Sohnes feines gefallenenHauptmanns , Peter , dem er als
väterlicher Freund zugetan ist , an seine unbe¬
fleckte Ehre zu neuer Tatkraft zurück . Er nimmt den
Kampf um seine Offiziersehre energisch auf, und ge¬winnt ihn dank Henriette , die setzt endlich den Mut
zu dem Bekenntnis findet , daß sie ganz allein Ur¬
heberin des verhängnisvollen Telegramms war . Aber,
und hierin liegt tragische Größe , es kommt, wie sie
voräusgesehen : Sie verliert Rainer , der ihr dies nicht
verzeihen kann. Aber er ist rehabilitiert . Luise
Ullrich wird ihrer nicht leichten Aufgabe als Hen- .
riette voll gerecht ; Paul Hubschmidt ist der schnei¬
dige Offizier , der tapfere Kämpfer und der geniale
Künstler Rainer , Paul Schönböck der elegante aber
auch intrigante Erzherzog , Sepp R i st der Feldhaupt¬
mann Lechner, Norbert Rohringer sein prächtiger
Junge Peter . Weiter wirken u . a . mit Maria Kop-
penhöfer als Oberschwester des Roten Kreuzes,
Heinz Salfner als Auditor Birr , und unser Erich
Ponto als Wirt . Der spannende und wertvolle
Film fand beste Aufnahme. Fritz Kuhlmann.

Am Sonntag Handballpunktspiel¬
beginn

Vom Gaufachwart ist nunmehr eine Handball-
Staffel Oldenburg für Männer und Frauen gebildet
und als Staffelleiter Oldenburgs Kreisfachwart Herrn.
Kühler eingesetzt worden . In der Männer -Staffel
spielen Luftw .°SV Oldenburg , LSV Zwischenahn,
TuS Aurich, MTV Jahn Wilhelmshaven und Vare¬
ler Turnerbund . Bei den Frauen spielen VfL 94
Oldenburg , Oldenburger Turnerbund , VfL Zwischen¬
ahn , Germania Leer, Emder TV und Vareler Tbd.
Die Punktspiele beginnen in beiden Klassen am kom¬

menden Sonntag . Der Spielplan für die ersten
Spielsonntage lautet:
Männer:
27 . Sept . : Jahn Wilhelmshaven —LW Oldenburg;

LW Zwischenahn—TuS Aurich.
4. Okt. : Vareler Tbd— Jahn Wilhelmshaven.

11 . Okt. : LW Oldenburg —LW Zwischenahn; TuS
Aurich— Vareler Tbd.

Frauen:
27 . Sept . :VfL 94 Oldenbürg - VfL Zwischenahn;

Vareler Tbd—Oldenburg Tbd ; Emder TV—
Germania Leer.

11 . Okt. : OTB — Emder TV ; Germania Leer— VfL94
Oldenburg ; VfL Zwischenahn— Vareler Tbd.

25 . Okt. : VfL 94 Oldenburg —OTB ; Vareler Tbd—
Germania Leer ; Emder TP — VfL Zwischenahn.

1 . Nov. : Germania Leer—OTB ; Emder TV — VfL 94
Oldenburg.

IS. Nov. : OTB — VfL Zwischenahn; Vareler Tbd—
Emder TV.

22 . Nov. : VfL 94 Oldenburg —Vareler Tbd ; VfL
Zwischenahn— Germania Leer.

Handball-Lehrgang in Oldenburg
Am kommenden Sonntag findet auf dem Haaren-

esch in OldenKirg ein Handball -Lehrgang für Männer
statt, an dem die Spielwarte oder Mannschaftsführer
und alle Schiedsrichter der Vereine teilnehmen müssen,
die zu den Punktspielen gemeldet haben, und zwar
die Vereine aus den Kreisen Oldenburg , Varel , Am¬
merland und Ostfriesland.

stets in ausreichenderMengeverabfolgt werden,da die Gerste stets aus dem Vollen schöpfenwill. Auf jedefl Fall muß auch der Kalkgehaltdes Bodens in Ordnung sein. Die Gerste will
einen neutralen bzw. alkalischen Bodenzustand,
d . h . , der Boden darf aus keinen Fall sauer,
eher kalkreich sein . Zur Vermeidung von Aus-
Winterungsschäden ist eine rechtzeitig und aus¬
reichende Düngung mit Kalt anzustreben. Aus
demselben Grunde sollen die Aussaatmengen
nicht zu stark bemessen und die Aussaaten selbst
nicht zu spät vorgenommen werden. Während
aus besseren Böden eine Aussaatmenge von
110 IrA pro Hektar genügt, kann sie aus schlech¬
teren Böden und bei späterer Aussaat bis zu
150 Kx pro Hektar erhöht werden. Als Sorten
kommen nach den Erfahrungen der Landes¬
bauernschaft Weser-Ems für uns in Frage:
Für die Marsch: Mansholts Groninger,

vr Mausberg , Peragis 12 , Eckcndorser Mammuty
(etwas weniger standfest) und Mahndorfer Victors,
(besonders frühreif ) .

Für die Geest : Noch gerstenanbaufähig : Ecken¬
dorfer Mammuth 2, Vogels Agar mit noch aus¬
reichender Winterfestigkeit und Standfestigkeit, Pe¬
ragis 12 , Peragis mittelfrüh , Mahndorfer Victoria
(für die besseren Geestböden) und Frtedrtchswrrther
Berg nicht ganz lagerfest, daher Saatmenge und
Stickstosfdüngung knapper bemessen.

Winterroggen und Winterweizen
stellen an das Saatbeet - besondere Ansprüche.
Meist werden diese Getreidearten zu spät und
in zu frisch gepflügtem Acker gedrillt, wodurch
sie Schäden aller Art ausgesetzt sind . Es sollen
mindestens 12 bis 16 Tage zwischen der Saat¬
furche und der Aussaat liegen, besser noch
länger , damit in dieser Zeit der Boden sich
genügend ablagert . Sollte dies bei schwereren
Böden nicht ausreichen, so wird der Einsatz des
Untergrundpackers empfohlen; er zerkleinert
die Schollen in ausreichender Tiefe und schafft
ein gutes, keimfähiges Krümelbeet zur Auf¬
nahme des Korns . Roggen- und auch Weizen¬
saatgut müssen zum guten Gedeihen einen
festen Untergrund und eine lose , krümelige
Oberschicht vorsinden. Eine allgemein gültige
Aussaatzeit für alle Verhältnisse anzugeben, ist
nicht möglich , da sie sich ganz nach den ört¬
lichen , klimatischen und den vorherrschenden
Bodenverhältnissen richten muß. Jedenfalls
können die anfallenden Arbeiten nicht früh
genug durchgeführt werden. Dem fortschritt¬
lichen Betriebsführer erwächst hier die Auf¬
gabe, diese Arbeiten so in den Betrieb einzu-
pasfen , daß sie zum richtigen Zeitpunkt erledigt
werden können, seiner für eine planvolle Dün¬
gung, für die Saatgutaufbereitung . sowie für
sinnvollen Saatgutwechsel zu sorgen. Durch die
Aufstellung von genossenschaftlichen und ge¬
meinschaftlichen Reinigungs - und Beizanlagen
ist die Möglichkeit geschaffen , das Winter-
getreide noch vor der Aussaat auf eine
Reinigungsmaschiire und über eine
Beizanlage zu schicken. Empfehlenswert ist
es aus alle Fälle , eine Keimprobevorzunehmen,
die sich leicht im Betrieb selbst durchführen läßt.
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WMlMMlllll«
in bester Lage vom Selbstläufe !, auf
Wunsch gegen bar , zu kaufen gesucht.
Gute Wohnung kann abgegeben
werden . Angebote unter P F 390
Oldenburger Nachrichten.

Feiner Speisesirup
25 V» zuckerbezugscheinpfltchtig, Gläser
von 3,600 Sirup — 900 Gr . Zucker.

Danckwardt, Damm 10.

Packungen ru Pk4 »,«) u. 0,S0
okU OOfä OIWl-i
kerlin - Lksrlottsnkurg 2

Nebenverdienst
durch gelegentliche Vermittlung von
Versicherungen oder Aufgabe von
Adressen unter Beihilfe eines Fach¬
mannes durch

Vicioriaverstcherung, Geschäftsstelle
Oldenburg , Heiltgengeistwall 21.

Vkir risbmsn vettere Lsstsltungsn suk

der Sorten krükbots , Sisglincke , k' Isvs,
8 . - IVltttslkrüke und späte Sorten sn
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Brombeeren kaust Theo Wille,
Lange 42 . .

Das Staatstheater sucht zum
baldigen Antritt für die Verwaltung
eine männliche oder weibliche

Bürokraft
Kenntnisse in Stenographie und
Schreibmaschine sind nicht erforder¬
lich . Bezahlung nach TO L . An¬
gebote an die Verwaltung.

Ingenieun - SvIiiZIo

Zu kaufen gesucht:
1 Amboß, 1 Abkantbank, 1 Meter,
1 Standboyrmaschine — 23 Millim .,
2 Sickenmaschinen, 2 Hebelfcheren,
1 Vtellochstanze, 1 Winkelfchneider,
10 Schraubstöcke (mittlere Größe ) ,
5 Polierstöcke, S Bördeleisen , S Um-
schlagetscn, 1 Schmirgelstetn, 1 Fetl-

mafchtne, 1 Schlagschere
Angebote unter S E 435 an die
Oldenburger Nachrichten,

IJn Varel , Rastede, Hude, Huntlosen,
im Ammerland oder in der Frie¬
sischen Wehde suche ich

Am M « en KMeim
gelangen Sie am schnellsten , wenn
Sie sich von uns unverbindlich be¬
raten lassen. Viele Tausende kamen
durch uns zu Haus und Vermögen.
Gehen auch Sie den gleichen er¬
probten Weg. Fordern Sie Druck¬
schrift H 11 kostenlos an.
Eigenheim -Bund Niederfachsen, Bau
sparkasse Hannover , Prinzenftratze 6

zu kaufen oder Wohnungen zu
mieten, in denen mind . 2 Zimmer
sofort frei werden . Vermittlung er¬
folgt für Verkäufer bzw. Vermieter
kostenlos. Eilosferten evtl , telefonisch
erbeten an

Wilhelm willms
Grundstücksmakler,

Wilhelmshaven , Wilhelmshavener
Straße 17 . — Ruf 2055.

Ankauf gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatzteillager . Autoverwer-
tung Degen. Stau 70 . Telephon 4643

VI» iisniüiebonx Irl »srblöiteoo «Introdl
Kinliei ' ivpbnlii 'uokksLlön

Arovlsronstalt u. Stsmpslkobrik.
Kl . LtvrLns , ölüsirdvirg
kchtsmsii'. 34 ffsrnspr. 2321

Rus 4095

Oldenburgisches Siaaistßeater
Mittwoch, 18 — 21 Uhr : FdF-
Zehner -Anrecht „Fiesko"
Donnerstag , 18 Uhr : 8 3, „Ca¬
valleria rufttcana " ; hierauf:
„Die Bajazzt"
Freitag , 18 Uhr ; 6 3. KdF 8r . 3
„Maximilian von Mexiko"
Sonnabend , 17 .30 —21 .15 Uhr:
KdF 8 2, „Der Rosenkavalter"
Sonntag , 10.30 Uhr : „Friederike"
18—20.45 Uhr : „Friederike"
Montag , 19 Uhr : 1. Anrecht-
Konzert"

Junger Kaufmann (Dauermieter)
sucht baldmögl . 2 sehr gut möblierte
Zimmer in gutem Haufe (mögl.
fließend Wasser und Badbenutzung) .
Angeb. u . L A 295 Oldenb . Nachr.
Beamter sucht möbliertes Zimmer.
Angebote unter S G 437 Olden¬
burger Nachrichten.

4— S-Zimmer -Wohnung , auch Ein¬
familienhaus , evtl . Wohnungstausch
mit Bremen , Dauermieter , gesucht.
Angebote unter O V 382 Olden¬
burger Nachrichten.

Suche per sofort für meine Gast¬
stätte ein tüchtiges

Servierfräulein
Angebote an

Eduard Lohmüller,
Gaststätte Wappenfchiinke, Bremen,

Am Markt , Telefon 20050.

WVVttMZLSMV

Einfach möbliert . Zimmer zu mieten
gesucht . Wäsche wird gestellt. An¬
gebote unter L 68 Annahmestelle
Lange Straße 90.

fomilisn - ^ nrslgsn
Ibrs vottroMns LrisZs-
t r a u u ir g geben bekannt

Lrivk 8Ioü
? .2t . Iltkr . in s . tzlAk-Uegt.
unck krau Ida Llost

Mb . Llorisng
Oldenburg , den 21 . Sept . 1942
dladorstsr Sti -siZs 104

Otsiekreitig danken vir kür
die erwiesenen tlukrnsrkssrn-
ksiten.

Ibrs VerrnäbluvZ geben
bekannt

Llsrins -Stsbssrrt
vr . 8 . I -aniers und krau

1>ors gsb . Runken
Rastede , 19 . September 1942

Grauer Pullover , Stebenbürger
Straße . Abzugeben Nedderend 126.

V 8 « L O « 8 N

V 8 « 8 0 S I L 0 8 N 8 8

Zwei Stahldrahtmatratzen verkauft,
St . 15 RM , od . vertauscht. Schwarzer
Kostümstoff, reine Wolle, gegen An¬
zugstofs zu tauschen. Eschstr . 32 , ob.
Wer tauscht gegen 2 Wintermäntel,
1 Regenmantel und 2 Winterhüte
einen gut erhaltenen Pelzmantel?
Angeb. u . R R 424 Oldenb . Nachr.

Alter Kinderwagen mit hohen
Rädern zu kaufen gesucht. Angebote
u . L 66 Annahmestelle Lange Str . 90
Wer gibt Pflaumen oder Zwetschen
gegen gute Birnen . Kastanienallee 43,
nach 19 Uhr.
Herren -Wintermantel (Maßarbeit)
Größe 1,72, gegen modernen , gut
erhaltenen Puppenwagen zu tauschen
gesucht . Altburg Klinisch, Kastanien¬
allee 23.
Feldpostkartovs in allen Größen.
Papier -Onken.

Oldenburg , Nikolausstr . 4 , Guben,
Sorau , den 21. September 1942

Von seinem Kompanieführer erhielt
ich heute die Nachricht, daß mein bester,
innigstgeliebter Lebenskamerad

Unteroffizier

Alfred Leder
Inhaber des Verwundeten -Abzeichens und der

Ostmedaille
auf dem Felde der Ehre gefallen ist . Sein Töchter-
chen Ursula verliert ihren lieben Vater.

Hanna Leder geb . Klaukeund TöchterchenUrsula
und alle Angehörigen

Mit der Familie trauern um ihren gefallenen
Arbeitskamcraden Betriebsgemeinschaft der
Berusskrankenkasse der Kaufmannsgeh . u . weibl.
Angest. (Ersatzkafse ) Gesch .-Stelle Oldenburg.
Wir verlören einen lieben Parteigenossen

NSDAP , Ortsgruppe Oldenburg -Damm

Gott , der Herr über Leben und Tod,
nahm in sein ewiges Reich meinen
lieben Mann , meines Kindes liebe¬
vollen Vater , unfern guten Sohn
und Bruder

Johann Stindt
Leutnant -Ingenieur der Marine

In tapferer , treuer Pflichterfüllung opferte er
sein junges , edles Leben für das Vaterland.
In tiefer Trauer

Helga Stindt geb . Wätjen und TöchterchenJanna
Bremen , Woltmershauser Straße 108
Familie Johann Stindt
Oldenburg i. O-, Schützenweg 19

Danksagung
Allen lieben Verwandten und Bekannten , die in
liebevoller Weise ihre Anteilnahme beim Heim¬
gange unserer lieben Mutter und Schwieger¬
mutter , Witwe Emma Geldes , bekundeten, sowie
Herrn Pastor Rühe für die lieben, tröstenden
Worte sagen wir unseren tiefempfundenen Dank.

Familie Hermann Struß' Familie August Schiphorst
Oldenburg , den 22 . September 1942

Allen, die uns bei dem schweren VerlustöSä unseres innigstgeliebten Sohnes und
Bruders , des Gefreiten Franz Alberts , ihre Anteil¬
nahme entgegenbrachten, sagen wir auf diesem
Wege unfern herzlichsten Dank.

Familie G . Alberts
Charlottendorf -Ost, den 21 . September 1942

Oldenburg i. O . , 22 . September 1942
Nordstratze 22

Erneut erhielten wir die für uns so
überaus schmerzliche , traurige Nachricht,
daß nun auch unser jüngster, herzens¬

guter , unvergeßlicher Sohn , mein lieber Bruder,
unser guter Neffe und Vetter , der

Sparkassenangestellte

Walter Meyer
Gefreiter in einem Jnsanterie -Regiment

Inhaber des Jnf . -Sturmabzeichens in Silber
sowie des Verwundetenabzeichens

am 5 . September 1942, drei Tage nach seinem
Geburtstage , im blühenden Alter von 23 Jahren,
bei den schweren Abwehrkämpfen südlich des
Ladogasees, getreu seinem Fahneneide , für Führer
und Vaterland gefallen ist . . Die traurige Nachricht,
daß sein geliebter Bruder Heinz am 18 . August
1942 den Heldentod fand , hat ihn nicht mehr
erreicht. Seine letzte Ruhestätte fand er auf dem
Heldenfriedhos bei Ssinjawino . In tiefer Trauer

Hermann Meyer und Fra»
Catharine geb . Graewe

Herta Meyer und alle Angehörigen
Wir verloren einen unserer besten Parteigenossenund Kameraden
NSDAP , Ortsgruppe Osternburg , und Sturm 4/91
Mit den Angehörigen trauern um ihren lieben
Arbeitskameraden Betriebssührer und Gefolgschaft
der Landesfparkasse zu Oldenburg i. O.

s Osternburg , den 21 . September 1942
Bussardweg 28

Am 21 . September in der Frühe um 5 .30 Uhr
nahm mir der Herr über Leben und Tod meine
liebe Frau und unsere gute Mutter

Gesine Auguste Braun
geb. de Pries

Inhaberin des goldene» Ehrenkreuzes
im 74 . Lebensjahre . 49 Jahre war sie mir ein
trauter und tapferer WeggenosseIn tiefer Trauer

Johann Brau » nebst Angehörigen
Die Beerdigung findet statt am Freitag , dem
25 . September , nachm, um 15 Uhr , aus dem
neuen Friedhof in Osternburg . Vorher Andacht.

Danksagung Statt Karten
Die allgemeine Anteilnahme am unerwarteten
Verlust meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters und Großvaters war uns ein Beweis
seiner Wertschätzung in der Gemeinschaft und ein
Trost in diesen schweren Tagen . Wir danken
von Herzen, im besonderen dem Kaplan Ludlage,
dem Turn - und Sportverein , der Kriegerkamerad¬
schaft und dem Gesangverein „ Cäcilta "

, Osternburg.
Für die Trauernden

Frau Bernhardine Schütte und Kinder
Oldenburg t. O. , 20. September 1942
Ulmenstratze 21
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